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Feldzug im Osten entschieden!
Neuer Kessel bei Brjansk — Rund 60  Divisionen eingeschlossen— Kein ernsthafter Widerstand mehr möglich

DNV . Aus dem Führer-Hauptquartier. 9. Okt.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie gestern durch Sondermeldung bekanntgegeben, ist eine

durch italienische, ungarische und slowakische Truppe« ver¬
stärkte deutsche Panzerarmee  aus dem Raume ost¬wärts Dnjepropetrowskzum Asowschen Meer vorgestoßen
und hat der bei Melitopol geschlagenen9. sowjetischen Ar¬
mee den Rückzug verlegt. Gleichzeitig haben deutsche und
rumänische Verbände die Verfolgung von Westen her fort¬
gesetzt. Dabei ist es einem schnellen Verband der Waffen-^
gelungen» entlang der Küste des Asowschen Meeres nach
Berdjansk durchzuftotzen  und den von Norden
kommenden Panzerkräften die Hand zu reichen. Von allen
Seiten eng umschlossen, stehen hier sechs bis sieben feindliche
Divisionen unmittelbar vor ihrer Vernichtung. Den schwa¬
chen Resten des geschlagenen Gegners» die auf Rostow ab¬
zuziehen versuchen, ist der Verband der Waffen-/ ^ bereitsbis Mariupol nachgestoßen.

JnderMittederO st front  haben — wie ebenfalls
durch Sondermeldung bekanntgegeben— die tiefen Durch-
bruchsoperationenzu einer weiteren großen Umfassungs¬
schlacht geführt. Von starken Panzerkräften im Rücken an¬
gegriffen, haben nunmehr auch im Raume um
Brjansk  drei feindliche Armeen ihre Vernichtung zu er¬
warten. Zusammen mit den beiWjasmaeiugeschlos-senen Verbänden  hat hier der Marschall Timo-
schenko  die letzten voll kampfkräftigen Armeen der sow¬
jetische« Eesamtfront geopfert. Das Trugbild fortgesetzter
Angriffserfolge, die von der lügenhaften Propaganda des
Gegners gerade diesen Armeen seit Wochen zugeschrieben
waren, ist damit endgültig zerrissen.

Erneute Versuche des Feindes , dieEinschlietzungs-
front westlich Leningrad  mit Panzerunterstützung
zu durchbrechen, scheiterten unter schweren Verlusten für den
Gegner. Zahlreiche sowjetische Panzer wurden dabei ver¬nichtet. *

Die Luftwaffe  unterstützte an der gesamten Ostfront
mit starken Kräften die Operationen des Heeres. Erfolg¬
reiche Angriffe richteten sich gegen feindliche Truppen¬
ansammlungen, Artilleriestellungen, Verbindungslinien und
Eisenbahnanlagen. Das Rüstungswerk siidost-
wärts Charkow  wurde erneut bombardiert. In der
letzten Nacht griffen Kampfflugzeuge kriegswichtige An¬lagen in Leningrad an.

Das Verminen der Gewässer  um die britische
Insel wurde in den letzten Wochen planmäßig fortgesetzt.

In Nordafrika  bekämpften deutsche Sturzkampfflug¬
zeuge bei Tobruk  mit guter Wirkung eine britische Bat¬
teriestellung und Verladungen des Gegners. Deutsche Kampf¬
flugzeuge bombardierten in der Nacht zum 8. Oktober bri¬
tische Flugplätze bei Marsa Matruk und Fuka.

Der Feind flog nicht in das Reichsgebiet ein.
Im Kampf gegen die britische Luftwaffe wurden in der

Zeit vom 1. bis 7. Oktober bei nur drei eigenen Verlusten
35 feindliche Flugzeuge vernichtet.

Wichtige Erklärungen des ReichspreffechessDr. Dietrich
DNV Berlin , 9. Okt. Auf Grund der gewaltigen , geschichtlich

beispiellosen Erfolge der deutschen Wehrmacht im Kampf gegen
den Weltfeiud Bolschewismus sprach Reichspressechef Dr. Die t-
rich am Donnerstag mittag vor den maßgebenden Vertretern
der deutschen Presse über die entscheidende Entwicklung der mili¬
tärischen Lage im Osten. Dabei gab er zugleich die neue durch¬
schlagende Siegesmeldung des Oberkommandos der Wehrmacht
aber die Einschließung dreier weiten feindlicher Armeen im
Raum um Brjansk bekannt. Die sich aus dem Bericht des Reichs¬
pressechefs ergebenden Folgerungen,  die besagen, daß mit
diesen Waffentaten der ruhmreichen deutsche« Wehrmacht die
militärische Entscheidung im Osten endgültig
gefallen  ist , wurden vo» deü Teilnehmern mit tiefer Er¬
griffenheit ausgenommen.

Reichspressechef Dr. Dietrich nmriß in großen Zügen die V e -
deutung der letzten militärischen Entwicklung
im  Osten . Diese Operationen seien das Produkt einer sorgfäl¬
tigen großen Planung , deren ganze Größe aus dem Aufruf des
Führers zu erkennen sei, der in der historischen Nacht vom 1. zum
2. Oktober den deutschen Soldaten an der Ostfront Lekanntgege-
ben wurde, bevor sie zu dieser Offensive unter der genialen Füh¬
rung Adolf Hitlers antraten, der diesen gewaltigen Feldzugs¬
plan wie alle übrigen erdacht und geleitet habe. Unter stürmi¬
schem Beifall verlas dann der Reichspressechef die letzte Sieges¬
meldung des Oberkommandosder Wehrmacht aus dem Führer-
Hauptquartier, wonach nunmehr auch im Raum um Brjansk drei
feindliche Armeen ihrer Vernichtung entgegensetzen. Damit habe
"er gewaltig« Durchbruch durch die Zentralfront zu der völligen
Einschließung der Armee« des Marschalls Timoscheuko in zwei
Kessel» geführt, deren Größe auf KV bis 70 Divisionen geschätzt»erden.

„Wenn Sie bedenken", erklärte Reichsprefsechef Dr. Dietrich,
„daß die Armeen Woroschilows  in Leningrad einge¬
schlossen sind und die Vndjennys  in den großen Schlachten
ostwärts Kiew und nördlich des Asowschen Meeres praktisch er¬
ledigt wurden, dann besteht kein Zweifel, daß die gesamte sow¬
jetische Front zertrümmert ist und daß nach der Vernichtung der
Armeen Timoschenkos, die zur Zeit im Gange ist, auch die letzte
bolschewistische Heeresgruppe beseitigt und ausgelöscht sein wird.
Vom Quellgebiet der Wolga vis zum Asowschen Meer find heute,
von dem eingeschlossene« Armeen die der Vernichtung anheim-salleu, abgesehen, die Reste der geschlagene« Armeen überall im
Rückzug. Der Feldzug im Osten ist mit der Zertrümmerung der
Heeresgruppe Timoschenkes entschieden.

Die weitere Entwicklung  wird so abrollen, wie wir es
wünschen. Die Sowjetunion ist mit diesem letzten gewaltigen
Schlag, den wir ihr versetzten, militärisch erledigt. Man kann
von operationsfähigen größeren Verbänden der Bolschewisten
heute überhaupt nicht mehr sprechen. Die letzten noch vorhan¬
denen Divisionen, deren Widerstandskraft unter den ununter¬
brochenen Schlägen bereits stark nachgelassen hat, werden eine
nach der anderen ausgelöscht werden. Der englische Traum vom
Zweifrontenkrieg ist endgültig ausgeträumt."

Sicherlich, erklärte Dr . Dietrich, würden sich, wenn diese ent¬
scheidendenOperationen demnächst abgeschlossen seien, die un¬
verbesserlichenSchwätzer in England mit dem Schlagwort
von einer Restaurierung der sowjetischen Armeen
oder dem riesengroßen russischen Raum zu trösten und die Welt¬
öffentlichkeit aufs neue einzuneöeln versuchen. Diefe Hoffnung
sei nach den wahrhaft vernichtenden Niederlagen militärischer
Dilettantismus und im übrigen dürften unsere Gegner versichert
sein,' daß der Führer nicht der Mann ist, der ihnen die Zeit läßt,
kick wieder m restaurieren.

Nach der Kennzeichnung der sowjetischen Heer¬
führer,  die zwar große Heereskörperunter ihrem Kommando
hatten, aber nie geführt haben, und der Feststellung, daß das
taktische Verhalten der Bolschewisten die deutschen Erfolge be¬
günstigt hat, da sie angriffsbereit mit ihrer ganzen Rüstung an
unseren Gauen aufmarschiertwaren, würdigte d<er Reichspresse¬
chef in mitreißenden Worten die ungeheuren Leistungen unserer
Truppen in dem harten, schweren und erbitterten Kampfe. Diese
Leistungen seien über jedes Lob erhaben und in der ganzen Weit
gäbe es keine Soldaten , die ihnen gleichwertig an die Seite tre¬
ten könnte«. Nach dreienhalb Monaten ununterbrochener Kämpfe
seien sie noch stark genug, den Gegner tausende Kilometer von
den eigenen Landesgrenze» frontal anzugreifen und ihn dann
inKeseln zu Paaren zu treiben. „Ueber allem aber",
schloß Reichspressechef Dr. Dietrich, „steht der militärisch«
Genius des Führers.  Er ist einmalig und einzigartig.
Wenn einmal die Geschichte dieses Feldzuges geschrieben wird,
dann wird man erkennen, daß die an Wunder grenzenden Ope¬
rationen das Werk seines Geistes waren und daß die Armeen,
die sie durchführtcn, vom Feuer seines Willens beseelt, wurden."

An die Soldaten der Ostfront!
Tagesbefehl des Führers zum Beginn der letzte» großen

Entscheidungsschlacht dieses Jahres
DNV . Berlin , 9. Okt. In der Nacht vom 1. zum 2. Oktober

wurde folgender Aufruf des Führ .ers und Obersten
Befehlshabers  der Wehrmacht an die Soldaten der Ost¬
front verlesen:

Soldaten an der Ostfront«
Erfüllt von tiefster Sorge für das Dasein und die Zukunftunseres Volkes habe ich mich am 22. Juni entschlossen, den

„Einzigartigste,gigantischste, gewaltigste Offensive der Weltgeschichte"
Die Presse Europas im Banne des gewaltigen Geschehens an der Ostfront — Stärkster Eindruckder neuen Sondermeldung und der sensationellen Erklärungen des Reichsprefsechefs Dr . Dietrich

Mses Erwachen In London- Bestürzung in WA.
DNV. Mailand,  8 . Oktober. Die neue« gigantischen Er¬

folge der deutschen Truppen bei Brjansk sowie die weittragen¬
den Erklärungen des ReichspressechefsDr. Dietrich haben in
Italien allergrößten Eindruck gemacht. Jubel und Begeisterungerfüllt die Massen

„Zusammenbruchder Armeen von Timoscheuko.'— Drei wei¬
tere feindliche Armeen dem Untergang geweiht . — Tie letzte«
noch voll kampfkräftigen Armee« der sowjetische« Gesamtfront
geopfert. — Die Sowjets liquidiert", so lauten die Riesenüber-
schriften der Mailänder Nachmittags- und Abendblätter.

Zu den von der Presse übereinstimmend als sensationell be-
zeichneten Ausführungen des ReichspressechefsDr. Dietrich er¬
klärt die . Turiner „Stampa ", sie besagten nicht weniger, als
daß die Sowjetunion militärisch erledigt ist. Der jüngste Groß¬
angriff der Streitkräste des nationalsozialistischen Deutschland
stelle das größte militärische Unternehmen dar, das jemals
entworfen und durchgesührt wurde.

DNV. Bukarest,  g . Ott. In Extrablättern , die den Ver¬
käufern buchstäblich aus der Hand gerissen wurden, berichteten
die Vukarester Zeitungen über den neuen gewaltigen Schlag
gegen die Sowjets und die „sensationellen Erklärungen des
Reichspressechefs".

DNB. Madrid,  9 . Okt. Die letzten stolzen Meldungen aus
Deutschland beherrschen vollständig das Bild der spanischen
Presse. In den ersten Kommentaren spiegelt sich die rückhaltlose
Bewunderung sür die siegreichen Armeen wider, die nach
monatlangem erbittertem Ringen gegen die größte Militärmacht
der Welt so gewaltige Schläge austeilten . „Jnsormationes"
schreibt: Die drei Oberbefehlshaber der Sowjetunion haben das
Spiel verloren. Der heutige Tag ist ein Tag des Jubels für ganz
Europa, lleber das sowjetischen Monstrum siegt die Intelligenz,
die Tapferkeit, der Glaube und über ein« Welt der Barbarei
siegt die Welt der Zivilisation ".

DNB. Helsinki,  9 . Okt. Extrablätter , die reißenden Ab¬
satz finden, gaben am Donnerstag in Helsinki die neue« Mel¬
dungen über die große« Ereignisse an der Ostfront bekannt. Die
finnische Nachmittagspressewird völlig von den deutschen Berich¬
te« beherrscht.

DNV. Oslo,  9 Okt. Die Feststellung von der großen militä¬
rischen Entscheidung wird als eine Sensation erste« Ranges
empfunden.

DNV. Berlin,  9. Okt. „Die Londoner Presse ist im allgemei¬
nen der Ansicht, daß die Lage der Sowjets sich verschlechtert".
Mit dieser vorsichtigen Meldung bereitet Reuter schonend die
britische Oeffentlichkeit auf das böse Erwachen vor, das ihr nach

den wild ausgestreuten optimistischen Lügen aller Londoner
Nachrichtenstellen nun angesichts harter Tatsachen bevorsteht.

Die Stimmung in London wird vom «Vertreter des „Aston-
bladet" düsterer als jemals seit Beginn der Operationen an
der Ostfront genannt. Auch hohe militärische Kreise sprächen
offen vom Ernst der Lage. „Dagens Nyheter" veröffentlicht erne
United Pretz-Meldung aus London, nach der der deutsche Vor¬
stoß in Londoner Kreisen als größtes militärisches Ereignis aller
Zeiten bezeichnet wird. Man sei in London der Ansicht, so
schreibt ein spanisches Blatt , daß die Sowjets mit dieser Be¬
merkung die britische Oeffentlichkeit auf den bevorstehende»Fall Moskaus vorbereiten wollten.

Auch die Londoner Presse versucht im Laufe des Donnerstag
die Bevölkerung aus einen bevorstehendenernsten Schock vorzu¬bereiten.

„Times" schreibt: „Es tritt deutlich zutage, daß die neue deut¬
sche Offensive gefährlicher ist. als man zuerst annahm".

„Daily Mail " stellt unter der bezeichnenden Ueberschrist„Wenn
Rußland fällt" auf einmal fest: „Die Deutschen find ständig
vormarschiert. Je größer« Sieg « die Deutschen im Osten er¬
ringen", so erkennt das englische Blatt , „desto näher rückt der
Krieg an uns heran. Gelingt es , die Sowjets zu besiegen, so
stehe« das britische Weltreich und die USA . allein da".

DNB Neuyork,  9 . Okt. In Neuyork wird die Bestürzung
über das unaufhaltsame Vordringen der deutschen Truppen im
Osten immer größer. Die Programme der Rundfunksender wer¬
den unterbrochen, um Sondermeldungen zu gebe«, in denen
zwar auch Moskauer Berichte erwähnt werden, die aber ganz
offenbar den deutschen Meldungen mehr Glauben beimessen.
Da auch die Nachrichten aus London sehr pessimistisch sind, wird
in Negierungskreisen die Lage als äußerst ernst bezeichnet.

United Preß meldet, daß britische militärische Sachverständige
der Meinung seien, daß der deutsche Vorstoß England in die
ernsteste Lage seit Dünkirchen gebracht habe.

Auch die Neuyorker Presse kann sich des Eindrucks über di«
gewaltigen deutschen Siege an der Ostfront nicht länger mehr
entziehen. Unter Riesenüberschriftenbringe« sie die letzte« de»t-
schen Heeresberichte und heben hervor, daß die Sowjetarmee
erschüttert und zu Millionen eingekreist sei. Betont wird auch,
daß die Sowjets aus der gesamten Front im Rückzug seien.
Entgegen der Gepflogenheit der letzten Tage stellen die meisten
Zeitungen die Moskauer Berichte an die zweite Stelle . Breiter
Raüm wird den Ausführungen des Reichspressechefsgegeben,zum Teil mit einem Bild Dr. Dietrichs.

Die pessimistische Stimmung , die aus den Spalten spricht,
wird noch niederdrückender durch die Berichte a»s London.
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Appell an euch zu richten, dem drohenden Angriff eines Gegners
noch in letzter Stunde zuvorzukommen. Es war die Absicht der
Machthaber des Kremls — wie wir es heute wissen —, nicht nur
Deutschland, sondern ganz Europa zu vernichten.

Zwei Erkenntnisse,  Kameraden , werdet ihr unterdes
gewonnen haben:

1. Dieser Gegner hatte sich für seinen Angriff militärisch in
einem so enormen Ausmaße gerüstet, dag auch die stärksten Be¬
fürchtungen noch Lbertrosfen worden sind.

2. Gnade Gott unserem Volk und der ganzen europäischen
Welt , wenn dieser barbarische Feind seine Zehntansrnde an
Panzern vor uns in Bewegung hätte setzen können.

Ganz Europa wäre verloren gewesen. Denn dieser Feind be¬
steht nicht aus Soldaten , sondern zum großen Teil nur aus
Bestien.

Nun, meine Kameraden, habt ihr selbst mit eigenen Augen
das „Paradies der Arbeiter und der Bauern"  per¬
sönlich kennengelernt. 2n einem Lande, das durch seine Weits
und Fruchtbarkeit die ganze Welt ernähren könnte, herrscht eine
Armut, wie sie für uns Deutsche unvorstellbar ist. Dies ist das
Ergebnis einer nunmehr bald 25jährigen jüdischen
Herrschaft,  die als Bolschewismus im tiefsten Grunde nur
der allergemeinsten Form des Kapitalismus gleicht. Die Träger
dieses Systems sind aber auch in beiden Fällen die gleichen:
Juden und nur Juden.

Soldaten!
Als ich euch am 22. Juni gerufen habe, um die furchtbare

drohende Gefahr von unserer Heimat abznwende», seid ihr der
größten militärischen Macht aller Zeiten entgegengetreten. Aber
in knapp drei Monate» ist es, dank eurer Tapferkeit, meine Ka¬
meraden, gelungen, diesem Gegner eine Panzerbrigade nach der
anderen zu zerschlagen, zahllose Divisionen auszulöschen, un¬
gezählte Gefangene zu mache», endlose Räume zu besetzen, —
nicht leere, sondern jene Räume, von denen dieser Gegner ebt
und aus denen seine gigantische Kriegsindustrie mit Rohstoffen
aller Art versorgt wird.

I « wenigen Wochen werde» seine drei ausschlaggebendsten Jn-
dustriebezirke in eurer Hand sein.'

Eure Namen, Soldaten der deutschen Wehrmacht, und die Ra¬
inen unserer tapferen Verbündeten, die Namen eurer Divisionen.
Regimenter, eurer Schiffe und Luftgeschwaderwerden für alle
Zeiten verbunden sein mit den gewaltigsten Siegen der Welt¬
geschichte.

Ueber 2 400 000 Gefangene  habt ihr gemacht;
über 17 500 Panzer  und
über 21000 Geschütze vernichtet oder erbeutet;
14 200 Flugzeuge  wurden abgeschossen oder am Boden

zerstört.
Die Welt hat ähnliches bisher noch nie gesehen!
Das Gebiet, das die deutschen und die mit uns verbündeten

Truppen heute besetzt halten, istmehralsdoppeltsogroß
wie das Deutsche Reich vom Jahre 1933,  mehr als
viermal so groß wie das englische Mutterland.

Seit dem 22. Juni sind die stärksten Stellungssysteme durch¬
brochen worden, gewaltige Ströme wurden überschritten, un¬
zählige Orte erstürmt, Festungs- und Bunkeranlagen zertrümmert
oder ausgeräuchert. Angefangen vom hohen Norden, wo unsere
so überaus tapferen finnischen Verbündeten zum zweitenmal ihr
Heldentum bezeugten, bis zur Krim steht ihr heute im Verein
mit slowakischen, ungarischen, italienischen und rumänischenDi¬
visionen rund 1000 Kilometer tief in Feindesland. Spanische,
kroatische und belgische Verbände  schließen sich nun¬
mehr an, andere werden folgen. Denn dieser Kampf wird —
vielleicht zum erstenmal — von allen Nationen Europas als eine
gemeinsame Aktion zur Retrung des wertvoll¬
sten Kulturkontinents  angesehen.

Gewaltig ist aber auch die Arbeit, die hinter eurer gigantischen
Front geleistet wurde.

'Fast 2000 Brücken von über 12 Meter Länge sind gebaut
worden;

505 Eisenbahnbrücken wurden hergestellt;
25 500 Kilometer Eisenbahnen sind wieder in Betrieb be¬

nommen;
ja : über 15 000 Kilometer Bahnen sind bereits auf die all¬

gemeine europäische Spurweite umgenagelt.
An Tausenden von Kilometern Straßen wird gearbeitet.
Große Gebiete sind schon in die zivile Verwaltung

übernommen. Dort wkrd das Leben schnellstens wieder nach ver¬
nünftigen Gesetzen in Gang -gebracht. Ungeheure Lager an Ver¬
pflegung, Treibstoff und Munition aber liegen bereit!

Dieses größte Ergebnis eines Kampfes wurde dabei erreicht
mit On-ern, d»*-" - ni — Nc? ^Ner Sg-"'C'" die ei"ze'nsn
Kameraden und ihre Angehörige« — im gesamte» «och nicht
ö v. H. derjenigen des Weltkrieges beträgt.

Was ihr, meine Kameraden, und was die mit uns verbündete«
tapferen Soldaten an Leistungen, an Tapferkeit, an Heldentum,
an Entbehrungen und Anstrengungen in diesen llrum dreieinhalb
Monaten hinter euch haben, weiß keiner besser als derjenige, der
einst selbst als Soldat im vergangenen Krieg seine Pflicht erfüllte.

In diesen dreieinhalb Monate«, meine Soldat ««, ist ««« aber
endlich die Voraussetzung geschaffen worden z» de» letzte« ge¬
waltigen Hieb, der noch vor dem Einbruch des Wiuters diese»
Gegner zerschmettern soll.

Alle Vorbereitungen find — soweit sie Menschen meistern kön¬
nen — nunmehr fertig. Planmäßig ist diesesmal Schritt um
Schritt vorbereitet  worden, um den Gegner in jene Lag»
zu bringen, in der wir ihm jetzt den tödliche« Stotz versetzen
können.

Heute ist nun der Beginn der letzten großen Entscheidungs¬
schlacht dieses Jahres.

Sie wird diesen Feind und damit auch de» Anstifter des gan¬
zen Krieges, England selbst vernichtend treffen. Denn indem wir
diesen Gegner zerschlagen, beseitigen wir auch den letzten B«n-
desgenossen Englands auf dem Kontinent. Vom Deutsche« Reich
aber und vom ganze» Europa nehme« wir damit eine Gefahr
hinweg, wie sie seit de» Zeiten der Hunne« «nd später der
Mongoleustiirme entsetzlichernicht « ehr Sb« de» Kontinent
schwebte.

Das deutsche Volk wird deshalb in den kommendenwenige«
Wochen noch mehr bei euch sei» als bisher.

Was ihr und die mit uns verbündeten Soldaten geleistet hgbt,
verpflichtet schon jetzt alle zu tiefster Dankbarkeit. Mit angehckb-
lenem Atem und Segenswünschen ab« begleitet euch in den
nächsten schweren Tagen die ganze deutsche Heimat. Denn ihr
schenkt ihr mit Gottes Hilfe nicht nur den Sieg , sonder» damit
auch die wichtigste Voraussetzung für den Friedas

Führer-Hauptquartier, den 2. Oktober 1941.
AdolfHitler,

Führer und Oberster Befehlshaber der Wehrmacht.

RitterkreuzM Generalleutnant PfluOeil
DNV Berlin , 9. Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, Reichsmarschall Eö'ring, das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehn an : Generalleutnant Pflugbeftl,  Kom¬
mandierender General eines Fliegerkorps.

Letzte-racheichten
Geheimnisvoller Präsidentenwechsel in Panama

DNB . Neuyork,  10 . Oktober. Nach einer Meldung der
Associated Preß aus Panama hat der Präsident dieses Staates
plötzlich im Flugzeug das Land verlassen, um sich nach Kolum¬
bien zu begeben.

Zn einer weiteren Meldung heißt es, „Präsident Aria hat das
Land im Flugzeug am Dienstag geheimnisvoll verlassen, daß
seine Abreise erste heute, Donnerstag , bekannt wurde, als ein
Nachfolger den Eid ablegte. Weder die Gründe für das Verlas¬
sen des Landes »och die Ereignisse, die zu dieser plötzlichen
Entwicklung geführt haben, werden bekannt. Die Negierung
Alias kam ungefähr vor einem Zahr ins Amt. Sie weigerte sich
kürzlich, Schisse zu bewasfnen, die unter der Flagge Panamas
führen. Viele der unter der Flagge Panamas fahrenden Schiffe
befördern Kriegsmaterial aus den Vereinigten Staaten für die
Hilfeleistungen an Großbritannien".

Eine weitere Meldung der Agentur besagt schließlich, der
Nachfolger des Präsidenten Dr. Arias heiße de la Guardia und
stehe einer Zusammenarbeit mit den USA . günstig gegenüber.

Reichsminster Dr. Goebbels empfing die Delegationen zum
internationalen Frauentresfen

DNV Berlin,  10 . Okt. Reichsminister Dr. Goebbels empfing
gestern die Frauendelegationen aus 13 europäischenStaaten , die
der Einladung der Reichsfrauenfiihrerin folgend zu einem In¬
ternationale « Frauentresfen in Berlin versammelt sind.

Fernkampsflugzeug vernichtet vier britische Frachter

DNV . Berlin,  10 . Ott. Ein deutsches Fernkampfflugzeug
stieß gestern im Seegebiet beiden Farör auf eine Gruppe vou
vier britischen Frachtern und versenkte in nacheinanderfolgende»

Matzt

kr re« ,

Lalcbo«
v^ skonilciclr^ E^
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(Kartendienst Erich Zander-M.)
Zu den OKW.-Berichten

Der itattenische Wehrmachlsbericht
Brände größten Ausmaßes in Haifa — Angriff größerer
italienischer Bomberverbände auf die Petroleumbehälter
und Raffinerien — Kräftiger italienischer Vorstoß an der
Eondar-Front — Sitz des englischen Kommandos zerstört

DNV . Rom, 9. Okt. Der italienische Wehrmachtsberichtvom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmachtgibt bekannt:
Größere italienische Bomberverbände griffen gestern Nacht die

Rassinerien und Petroleumbehölter von Haifa an. Trotz hef¬
tiger Abwehr des Feindes gelang es unseren Flugzeugen, die
Ziele zu treffen, in denen sich Brände größten Ausmaßes ent¬
wickelten. Alle unsere Flugzeuge kehrten an ihre Stützpunkte zu¬
rück, einige mit Treffern der feindlichen Flak.

In der gleichen Nacht führte der Feind einen Einflug auf einige
Ortschaften der Ostküstc Siziliens durch. Bomben- und Maschinen¬
gewehrangriffe verursachten weder Opfer noch Schäden. Die Ab¬
wehr ,von Syrakus schoß ein Flugzeug ab, das in der Nähe der
Küste ins Meer stürzte. Die gesamte Besatzung wurde gefangen
genommen.

In Nordafrika  Aufklärungstätigkeit an der Front von
Tobruk. Feindliche Einheiten wurden abgewicsen und ließen Ge¬
fangene in unseren Händen. An der Front von Sollum  schos¬
sen deutsche Jäger zwei feindliche Flugzeuge ab. Andere deutsche
Flugzeuge griffen vorgeschobene feindliche Flugplätze an, irafen
Vorratslager und zerstörten ein Flugzeug am Voden.

Ein Luftangriff auf Tripolis hatte lediglich leichte Material¬
schäden zur Folge.

In Ostafrika griff eine starke, aus nationalen und kolonialen
Truppen bestehende Kolonne der Stellung von Ualag, nordöst¬
lich von Gondar, unter dem Befehl des Oberstleutnants Carmelo
Liuzzo, den Sitz des englischen Kommandos, die wichtige Stellung
von Amba Ehiorghis , im kräftigen Vorstoß an. Nach lleberwin-
dung jeden Widerstandes wurde der Feind in die Flucht geschla¬
gen und ihm beträchtliche Verluste beigebracht. Wiederholte
Gegenangriffe des Feindes wurden zurückgeschlagen. Unsere Trup¬
pen ließen den Sitz des feindlichen Kommandos in Flammen ans¬
gehen und zerstörten ein Munitionslager sowie die Radiostation.
Sie kehrten mit Gefangenen und erbeuteten Waffen und Ma¬
terial an ihren Ausgangsstützpunktzurück. Alle beteiligten Ein¬
heiten und besonders das 25. Kolomal -Bataillon zeichneten sich
durch Entschlossenheit und Tapferkeit aus. ° ^

Am Nachmittag des 7. Oktober beschoß eines unserer Flug¬
zeuge, das sich auf einem Aufklärungsflug entlang der Straße
von Debra Tabor  befand, feindliche Kraftfahrzeuge mit Ma-
schineugewehrseuer und steckte sie in Brand.

Deutsch-türkisches Wirtschaftsabkommen
Langfristiges Abkommen zur Regelung des Warenverkehrs

Berlin , 9. Okt. Die deutsch-türkischen Wirtschaftsverhandlungen,
die in den letzten Wochen in Ankara stattgefunden haben, sind
zum Abschluß gelangt. Die getroffenen Vereinbarungen wurden
von Botschafter Papen und Gesandten Llodius für Deutschland
unh vom türkischen Außenminister Saracoglu , Botschafter Nu-
man Menemencioglu und llnterstaatssekretär im türkischen Han¬
delsministerium Halid Nazmi für die Türkei unterzeichnet.

Der Warenaustausch  zwischen den beiden Ländern wird
für die Zeit bis zum 31. März 1943 geregelt. Für diese Zeit ist
eine Ausfuhr von nahezu 200 Millionen Reichsmark in jeder
Richtung festgelegt worden. In diesem Rahmen werden von
deutscher Seite alle Erzeugnisse der deutschen Industrie geliefert,
die für die Türkei vorwiegend von Interesse sind, und zwar vor
allem Erzeugnisse der Eisen- und Stahlindustrie und der eisen¬
verarbeitenden Industrien , einschließlich von Kriegsmaterial.
Umgehend liefert die Türkei an Deutschland Rohstoffe und Nah¬
rungsmittel , die stets die Hauptgegenstände der türkischen Aus¬
fuhr nach Deutschland gebildet habe«, darunter vor allem Baum¬
wolle, Tabak, Olivenöl und Mineralien.

In den gleichzeitig Unterzeichneten Abkommen zur Rege-
lungdesZahlungsverkehrs  wird die Abwicklung all«
Zahlungen zwischen Deutschland und der Türkei, die sich aus dem
Warenabkommen und darüber hinaus aus de« sonstigen Be¬
ziehungen zwischen den beiden Ländern ergeben, auf einer groß¬
zügigen Grundlage geregelt. Die Verhandlungen wurde» von
beiden Seiten in dem freundschaftlichen Geist geführt, der den
traditionellen Beziehungen zwischen Deutschland und der Türkei
eutiuriöu.

Schwerverwundelenauslausch
von England vereitelt

Bestehen auf einem unbilligen Zahlenverhältnis — Haß¬
instinkte gegen wehrlose Zivilgefangene

DNB Berlin , 9. Okt. Auf die Initiative der deutschen Neichs-
regierung ist, wie mitgeteilt wird, im August d. I . durch die
Vermittlung der Schweiz  der englischen Regierung der
Vorschlag des Austausches von schwerverwundetenKriegsgefan¬
genen vermittels Schiffstransports zwischen zwei
Kanalhäfen  gemacht worden. Durch die Siege der deutschen
Wehrmacht über England belief sich die Zahl der in deutscher
Hand befindlichen und nach Feststellung einer internationalen
Äerztekommisston für den Austausch in Betracht kommenden bri¬
tischen Kriegsgefangenen auf 1143, während dem nur ungefähr
50 deutsche Kriegsgefangene in englischer Hand gegenüberstehen.

Auf die zustimmende englische Antwort zu diesem Austausch¬
wege hat die Reichsregierung dann am 23. September über
die amerikanische Botschaft in Berlin  der eng¬
lischen Regierung mitteilen lassen, daß sie im Hinblick auf den
großen Zahlenunterschied der auszutauschenden englischen und
deutschen Kriegsgefangenen die Erwartung aussprechen müsse,
daß der für den Rücktransport  der englischen Kriegs¬
gefangenen zur Verwendung kommende Schiffsraum auch
auf dem Wege nach dem Kontinent  voll ausqenlltzt
werde, d. h. also, daß für die fehlende Zahl deutscher Kriegs¬
gefangener zumindest eine entsprechende Anzahl deut¬
scher Zivilinternierter,  und zwar entsprechenddem
hierüber zwischen Deutschland und England getroffenen Abkom¬
men vom Februar 1940, mit in die Heimat befördert werden
müsse.

Auf diesen mehr als billigen Vorschlag hat am 29. September
die amerikanische Botschaft eine Aeußerung der englischen Regie¬
rung übermittelt , wonach es nicht in Frage kommen
könne,  den Zahlenunterschied durch Heimsendung von Zivi¬
listen auszugleichen: jedoch sei die englische Regierung bereit,
dem vorgesehenen Transport einige deutsche Frauen
anzuschließen.

Angesichts der Stellungnahme der englischen Negierung, die
der traditionellen britischen Politik gegenüber wehrlosen Zivil¬
gefangenen entspricht— wie sich erst kürzlich wieder bei der jedem
Völkerrecht hohnsprechendenVerschleppung bzw. Auslieferung
an die Bolschewisten der im Iran lebenden deutschen Männer
und der trotz Zusicherung freien Geleits durch die englische und
sowjetrussischeRegierung erfolgten restlosen Ausplünde¬
rung der deutschen Frauen und Kinder  gezeigt
hat —, hat die deutsche Negierung am 1. Oktober der ameri¬
kanischen Botschaft mitgeteilt , daß durch diese ablehnende
StellungnahmederbrtischenRegierung  eine neue
Lage geschaffen sei, die bis zur Klärung der Angelegenheit einen
vorübergehenden Aufschub des Austausches erford-erlich mache.

Am 4. Oktober machte die amerikanischeBotschaft in Berlin
als SchutzmachtEnglandsnunmehr den Vorschlag,  ob nicht
ein englisches Lazarettschiff mit den inzwischen an Bord ge¬
schafften rund 100 deutschen Wehrmachtsangehörigennach Frank¬
reich auslaufen und von dort eine entsprechende Anzahl heim¬
sendungsberechtigter britischer Kriegsgefangener zurückbringen
könne. Die deutsche Regierung hat am gleichen Tag der ameri¬
kanischen Botschaft die Zustimmung  zu einem derartigen be¬
grenzten Austausch in einem Memorandum mitgeteilt und für
dessen Durchführung den 7. Oktober vorgeschlagen. Die Reichs¬
regierung hat ebenfalls sofort eine entsprechende Anzahl bri¬
tischer schwerverwundeterKriegsgefangener zum Abtransport in
Frankreich bereitgestellt.

Trotz dieser über die amerikanische Botschaft in Berlin verab¬
redeten Regelung blieb das Schiff aus  und statt besten
wurde durch den englischen Rundfunk die Annullierung
des Austausches  bekanntgegeben.

Soweit der Tatbestand.
Dis englische Regierung hat nunmehr durch verschiedene Ver¬

öffentlichungen versucht, diesen Tatbestand zuverdrehen
und zu verfälschen,  und unter anderem die Behauptung
ausgestellt, daß die Reichsregierung versucht habe, ein getroffenes
Abkommen zu vereiteln , und daß die englische Regierung sim
nicht in der Lage gesehen habe, den vereinbarten begrenzten
Austausch vno etwa 100 Kriegsgefangenen vorzunehmen, weil
damit die übrigen britischen Verwundeten und Kranken jede
Möglichkeit einer Rückführung nach England verloren hätten.
Daß dies eine doppelte Lüge  ist, geht aus dem obigen Tat¬
bestand völlig klar hervor, denn:

1. Es wurde von Deutschland nur eine Regelung verabredet,
und zwar die über den partiellen Austausch  von je
100 schwerverwundeter Kriegsgefangenen. Die Durchführung die-
ser Vereinbarung aber wurde nicht von der deutschen Regierung,
sondern allein von der englischen Regierung ver-
e it e l t.

2. Die britische Regierung war sich völlig im klaren daruver,
daß sie durch Rücksendung von Zivilgefangenen entsprechend dem
deutschen Vorschlag jederzeit ihre gesamten in Frage kommende
Srbwerverwundeten hätte zurückbekommen können.

Anscheinend hat die englische Regierung dieses mcht gcwom.
woraus nur der Schluß gezogen werden kann, daß ihr in
verblendeten Haß offenbar mehr daran liegt , internierte deuW
Frauen und Kinder weiter in völlig unverschuldeter Gesänge-
schüft zu behalten, als den englischen Anverwandten ihre eigene
schwerverwundetenMänner zurückzugeben. Es ist daher begE
lich, daß die englische Regierung das Bedürfnis empfindet m
flagrantes Unrecht durch unrichtige Darstellungen und lügenhas
Behauptungen zu verschleiern, um sich gegenüber den zweiten
mit Recht enttäuschten Angehörigen der KriegsgefangenenZ
rechtfertigen. , ^

Die deutsche Regierung muß also feststellen, dag die «m
für das bisherige Nichtzustandekommcn dieses Austausches au
schließlich auf englischer Seite liegt.
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Anflügen alle vier Schisse. Insgesamt wurden damit durch eine
einzelne Flngzeugbesatzung KKW BRT . zerstört.

Kdnzert des Orchesters der Mailänder Scala . Auf Ein¬
ladung des italienischen Botschafters Dino Alfieri gab das
Orchester der Mailänder Scala im Haus der Flieger in Ber¬
lin ein Konzert mit einer Auswahl aus Werken, die das
Orchester für seine so erfolgreiche Deutschlandfahrt zusam¬
mengestellt hatte . Den Musikern dankte stärkster Verfall der
Gäste des Botschafters, unter denen sich führende Persönlich¬
keiten von Staat , Partei und Wehrmacht befanden.

Wir brechen nicht in Jubel aus , wenn unsere Heere siegen
Wir lassen nicht im Jubelrausfch die bnnten Fahnen flie --
gen Wir bleiben still, in stummem Stolz gedenken wir der
Taten , und unsere Sehnsucht gilt nur -nseren Soldaten.

Alercu -.r Heberlein.
1V. Oktober: 1791 Ehr. Fr. Daniel Schubart, Dichter in

Stuttgart gestorben. — 1916 Gebirgskämpfe am Törzburger-
Patz (Rumänien ) und im Predealtal und Bodzagebiet . — 1929
Abstimmungssieg in Kärnten.

Tod fürs Vatevland
Wieder hat einer der tapferen Nagolder Soldaten den Tod

fürs Vaterland gefunden : Unteroffizier Walter Held,  Sohn
des Konrad Held von hier . Von Beruf Schreiner , wurde er später
Berufssoldat und ein sehr tüchtiger Flieger . Auf den verschiede¬
nen Kriegsschauplätzen zeichnete er sich aus und. erhielt u. a. das
Eiserne Kreuz I. und II. Klasse. Zuletzt war er Bordfunker in
einem Nachtjagdgeschwader. In soldatischer Pflichterfüllung
ist er nun gestorben und hat sein junges Leben für Führer,
Volk und Vaterland hingegeben Der junge , besonders einsatz¬
freudige, unerschrockene Kämpfer für Deutschlands Ehre und
Weltgeltung erfreute sich überall großer Beliebtheit , besonders
bei seinen Freunden und Kameraden . Die allgemeine Teilnahme
an diesem harten Schicksal möge den schwergeprüften Angehöri¬
gen zum Trost gereichen. Dem für die Heimat gestorbenen
Kriegshelden bleibt ein liebeerfülltes und ehrendes Gedenken
gesichert.

Srievan dev Slvbett«estovben
Nach einem an harter Arbeit und treuer Pflichterfüllung

reichen Leben ist am 8. 10. 41 Fritz Schneider,  Spinner,
gestorben. Mit ihm ist das älteste Eefolgschaftsmitglied de:
Wollspinnerei Rentschler dahingegangen . Die Firma verliert
in ihm ein treues , pflichtbewußtes und zuverlässiges Gefolg¬
schaftsmitglied, das im vorigen Jahre sein SOjähriges Arbeits¬
jubiläum feiern konnte und dabei sowohl seitens der Firma
auch auch seiner Arbeitskameraden in reichem Maße geehrt
wurde. Der Verstorbene war ein alter Soldat und treues Mit¬
glied der Kriegerkameradschaft Nagold , der er seit langen
Jahren angehört . Er zählte auch zu den eifrigsten Sängern,
als es noch einen Sängerkranz in Nagold gab. Man wird dem
alten Nagolder ein ehrendes Andenken bewahren!

Deutschland und Litauen
Pros. Klewitz-Freiburg sprach zu den Lazarettsoldaten

Das Reservelazarett Nagold hatte gestern Professor Kle-
witz  aus Freiburg zu East . In einem keineswegs doktrinären,
wohl aber leicht verständlichen Vortrage sprach er — nach
Einführungsworten von Oberarzt Dr . R ö m e r — über Deutsch¬
lands und Italiens zwei Jahrtausende alten Bestrebungen,
gemeinsam eine Ordnungsmacht in Europa zu sein und die Füh¬
rung in Europa von der Mitte aus zu bewerkstelligen. Ueber
die augenblicklichenInteressen der AchsenmächteDeutschland und
Italien hinaus war und ist, wie Professor Klewitz als hervor - '
ragender Kenner der Geschichte überzeugend darlegte , dieser
Führungsanspruch notwendig , um Gefahren von West und Ost
zu bannen ; wenn der Pakt Deutschland—Italien zerbrochen
war, war die natürliche Ordnung gestört und ganz Europa
hatte den Nachteil davon . In großen Zusammenhängen stellte
uns der Vortragende die einzelnen Zeitabschnitte , angefangen
bei Cäsar und Augustus über Karl den Großen , Otto den Großen,

vsutsctisr Komcm-Vsrlos vornr. L. Unvskrickt,
Loci Lcrckso lLücikorrl
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Langsam geht Franz Fichtenthaler den Berg hinauf zu
feiner Hütte.

Ja , der alte Hirte hat recht. Es muß schön sein, in guter
Kondition sein Ziel zu erreichen, als reiner und festlicher
Mensch. Er, Franz Fichtenthaler, hat ein zu glattes Leben
gehabt, um sich ernsthaft mit Dingen zu befassen. Es ist ihm
bisher alles so leicht zugefallen. Er hat gleich nach dem Ver¬
lassen der Akademie ein wenig Glück gehabt mit ein paar
Bildern. Es waren keine großen Schöpfungen, immerhin
trugen sie fast so viel ein, daß er sein Leben erträglich
gestalten konnte. Er hatte auch seine Mutter noch, bei der er
wohnen konnte, und die ihm immer Geld zusteckte, wenn er
im Druck war . Seit diese aber vor zwei Jahren gestorben
war, hat ihn das Leben etwas strenger an die Kandare ge¬
nommen. Er wollte es jedoch nicht fühlen und wissen. Lebte
sein Leben weiter wie bisher. Hat mit der Liebe gespielt
nnd mit Herzen, hat über die letzten Premieren kritisiert und
die neuesten Romane gelesen und nebenbei ein wenig ge¬
arbeitet. Und dabei glaubte er, richtig gelebt zu haben.

Nein, Franz Fichtenthaler! Du hast nicht richtig gelebt,
so wie du nie richtig geliebt hast. Alles war dir Spiel und
Tand. Das Leben verlangt mehr, als an nette, heitere Dinge
zu denken. Es ist schwer und ernst, es ist Abgrund und Gipfel,
Leid und Erfüllung, Glück und Enttäuschung, Liebe und
Last . . .

Das begriff er dumpf, als eine schwere Lungenentzün¬
dung ihn im Frühjahr aufs Krankenlager warf. Als er es
nach vielen Wochen wieder verlassen konnte, war das kleine
Vermögen aufgebraucht, trotzdem ihm die Ärzte dringend
Eine Nachkur in Höhenluft rieten. Und so kam er denn hierher.

England von Knox abgeschrieben. Der USA .-Maritre-
minister Knox stellt in einem Copyright -Artikel in der schwe¬
dischen Zeitung „Dagens Nyheter " Berechnungen über die
notwendige Stärke der Marine - und Luftwaffe der USA.
an . Bezeichnenderweisegeht Knox bei seinen Berechnungen
von der Voraussetzung aus , daß Deutschland in Europa den
Krieg gewinnt und auch über England siegt. Er kommt da¬
bei zu dem Resultat , daß USA . Mit Beschleunigung eine
Zwei-Meer -Flotte mit Marinestreitkräften von 500 000
Mann und Marineluftstreitkräften von 15 000 Marineflug¬
zeugen mit 250 000 Mann schaffen müssen.

die germanischen Stämme , Barbarossa , Friedrich II., Karl V-
und die Habsburger , den Dreibund und die jüngste Vergangen¬
heit , vor Augen und konnte immer wieder feststellen, daß die
deutsch-italienische Zusammenarbeit stets segensreich wirkte . Zum
Schluß zeichnete er kurz die völkische Erneuerungsbewegung und
den dornenvollen Weg der nationalen Einigung in Deutschland
und Italien und gab der zuversichtlichen Erwartung Ausdruck,
daß die Zusammenarbeit der Achsenmächte als altes Erbe der
Vergangenheit sich erst recht in der Zukunft bei der Neuordnung
Europas und der Welt segensreich auswirken werde. — Auf¬
merksam folgten die Zuhörer dem Redner und dankten mit
herzlichem Beifall . Sie bewiesen damit , daß sie nicht nur für die
leichte Muse zugänglich sind, sondern auch aufgeschlossenernsten,
aktuellen und politisch-historischen Themen gegenüberstehen.

„Spahtvuvv Aallaar-ten"
im Tonfilmtheater Nagold

In diesem Film erleben wir ein packendes Filmdokument
vom Kampf und Einsatz unserer wackeren Gebirgsjäger . Dieses
Werk will nicht mehr und nicht weniger sein, als ein Lied,
wie es in unseren Tagen auf den Marschwegen unserer Solda¬
ten oder in der Heimat entstehen mag, ein einfaches, ungekünstel¬
tes Volkslied . Unversehens rückt die Frage heran , ob es möglich
ist, ein Geschehen, von dem wir kaum Abstand gewonnen haben,
bei dem Jupiterlampen zu Scheinwerfern werden , Geschütze
tödliche Begleitmusik orgeln , und wo der Tod Regie führt , in
dieser Form auf der Leinwand zu erfassen. „Spähtrupp Hallgar¬
ten " greift ein Schicksal unter Tausenden heraus und behandelt
seine Sorgen , Nöte und seine Schuld, seine Freude und seine
Rechtfertigung von der menschlichen Seite her, dem Charakter
des Volksliedes entsprechend mit allerlei Liebe für Kleinig¬
keiten, Ausschmückungenund Vereinfachungen . In dur und moll,
furioso und dolce klingt es, vom Motiv der Kameradschaft,
Treue , Treue und Liebe geführt . Mag dem einen oder anderen
ein Ton zu hoch oder zu tief gegriffen sein, was machts, das
Lied findet doch seine Sänger ! Und gerade zu unseren Gebirgs¬
jägern paßt diese schlichte Art . Schließlich erinnert man sich
unseres ergreifendsten Volksliedes , des Liedes vom guten Ka¬
meraden , bei dessen Klängen wir unsere Frage bejaht finden.
Vor allem aber gibt der Film unvergängliche Leistungen wie¬
der, die die junge deutsche Wehrmacht im Kampf um Recht
und Freiheit vollbracht hat und noch weiterhin vollbringen
wird.

Desieuerung des LadenhMer-Gewimis
In der württ . Presse ist. wie von der Nachrichtenstelle der

Würit . Landesregierung mitgeteilt wird, im Monat Juli fol¬
gende Notiz erschienen:

„Der Reichskommissar für die Preisbildung klärt in einem
Erlaß die Bedeutung der durch den Verkauf von Ladenhütern
erzielten Gewinne : Wenn durch die Kriegsverhältnisse Laden¬
hüter verkauft werden konnten, die schon ganz oder teilweise ab¬
geschrieben waren , dann bandelt es sich um Buchgewinne, die
vom Gewinn abgesetzt werden dürfen ."

Der Oberfinanzpräsident Württemberg  teilt
dazu mit:

„Diese Notiz wird von den Steuerpflichtigen  vielfach
dahin verstanden , daß dies auch für die steuerlich  e Einkom¬
mensermittlung gilt . Diese Austastung ist nicht richtig. Die durch
den Verkauf von Ladenhütern erzielten Gewinne sind einkom-
men - oder körperschafts steuerpflichtig.  Sie dür¬
fen am Bilanzgewinn nicht in Abzug gebracht  werden ."

Berdunkelungszetten:
10. Oktober von 18.44 Uhr bis 7.38 Uhr
11. Oktober von 18.42 Uhr bis 7.39 Uhr
12. Oktober von 18.40 Uhr bis 7.41 Uhr

Gefallen!
Haiterbach . In der großen Umfassungsschlacht ostwärts Kiew

fiel am 19. September HJ .-Führer Pg . Karl Schuon,  Sohn
des ebenfalls im Osten eingesetzten Jakob Schuon, Hilfsarbeiter.
Aus einem vorgeschobenen Posten bei Meleki wurde er bei einem
feindlichen Ausbruchsversuch durch einen Herzschuß getötet.
Von den Bolschewiken ausgeplünderr fanden ihn später seine
Kamerad ^ i, die ihn bei Waraniki zur letzten Ruhe betteten.
Wie er bei seinen Schulkameraden , bei der HI . und seinen Ar-
beitskameraden in bester Erinnerung ist, wird er auch von sei¬
nem Kompanieführer als guter , pflichteifriger Kamerad , auf
den man sich verlassen konnte, geschildert. Und so wird er in
den Herzen der ganzen Heimatgemeinde weiterleben , die mit
seinen Angehörigen um den hoffnungsvollen Soldaten trauert,
der begeistert für Führer und Heimat in den Kamps zog und
sein junges Leben opferte.

Bösingen . Der Zweitälteste Sohn des Goktlieb Kaupp , Land¬
wirts , Ernst Kaupp,  Unteroffizier in einem Jnf .-Regt ., fiel
cm 17. September nach dem Uebergang über den Dnjepr bei
Krementschug, 40 Klm . östlich Tscherkassy, im Kampf gegen den
Bolschewismus . Ernst Kaupp hatte schon in Polen und Frank¬
reich mitgekämpst . Herzliche Teilnahme wendet sich der leidge¬
prüften Familie zu.

Württemberg
Stuttgart . (Uraufführu  ng .) Georg Schmückles neues

Werk „Nero und Agrippina " wird am Samstag , 11. Oktober,
18 Uhr, in Anwesenheit des Dichters uraufgefuhrt werden.
Schon Schiller hatte geplant , die dämonische Gestalt der Agrip-
pina zur Trägerin einer Tragödie zu machen. Nach ihm habe«
sich viele Autoren an dem gleichen Stoff versucht. Die Arbeit
Schmückles stellt den Regisseur (Paul Riedy a. E .) wie die
Schauspieler vor großartige Aufgaben , Die Titelrollen werde«
von Elsa Pfeiffer und Fritz Brand dargestellt . Agrippinas Ge¬
genspielerin , Neros Geliebte , verkörpert Gaby Vanschenbach,
ihren „modischen Gatten " Heinz Rassaerts . Octavia , die Gemah¬
lin des Kaisers (Elisabeth Raabe ) zerbricht an der Verruchtheit
ihrer Umwelt , ihr ehrlich-aufrechter Bruder Britannicus (Sieg¬
mar Schneider) wird als der eigentliche Thronerbe rücksichtslos
aus dem Wege geräumt.

Tübingen . (Neuer Dozent .) Der Reichsminister für Wis¬
senschaft, Erziehung und Volksbildung hat dem Dr . habil . Paul
Dittus die Lehrbefugnis für Zoologie verliehen und ihn zum
Dozenten an der Naturwissenschaftlichen Fakultät der llnivertät
Tübingen ernannt.

Göppingen . (Von Radfahrer angefahren .) Am
Dienstag abend wurde an der Kreuzung Haupt - und Schiller¬
straße eine 60jährige Fußgängerin von einem Radfahrer ange¬
fahren und so schwer verletzt, daß sie ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Mm . (Gräßlicher  Tod .) Zwischen Kesselbronn und Selig¬
weiler wurde ein in der Mitte der zwanziger Jahre stehender
Mann aus Mm neben einem Hochspannungsmast liegend aufge¬
funden . Der Mann wies gräßliche Brandwunden an den Händen
auf . Der Schwerverletzte erlag bald nach seiner Einlieferung in
das Mmer Krankenhaus . "

Aalen . (Zusammen st oß mit Todesfolge .) Der Post¬
beamte Hieb er  stieß abends , als er mit dem Fahrrad über
Land war , mit einem Auto zusammen. Er erlitt einen doppelte»
Schädelbruch und starb tags darauf im hiesigen Krankenhaus.

Rot a. d. Rot, Kr. Viberach. (Arbeitsdienstlager .)
Rach einjähriger Bauzeit konnte das am Ortsausgang von Rot
an der Rot auf einer Anhöhe gelegene Lager des weiblichen
Arbeitsdienstes eingeweiht werden , das aus einer Verwaltungs -,
Wohn- und Wirtschaftsbaracke mit entsprechenden Nebenräum »,
lichkeiten besteht.

pr'e/ nic/r/
A/er'c/r

Er mußte die teueren Pensionen in den Kurorten meiden,
und ist jetzt froh darum, denn in dem alten Schäfer hat er
einen Menschen gefunden, der mehr zu wissen scheint als
mancher Professor. Er fühlt es jetzt, nach wenigen Tagen
schon, daß er ein anderer Mensch ist. Das Blut beginnt wieder
lebhafter zu kreisen in seinem Körper, und der Drang nach
Arbeit wird von Tag zu Tag größer in ihm. Hier will er
nun auch seine Seele freischaffen von allem Lastenden der
letzten Monate . Der Zufall hat ihn hierhergeführt in dieses
herrliche, wunderschöne Land. Hier will er etwas Großes
schaffen und sein Leben neu aufbauen.

Der Zufall hat ihm auch dieses Mädchen Helene zu¬
geführt. Zufall oder Schicksal? Man weiß nie recht, wo das
Zufällige endet und das Schicksalhafte beginnt. Jedenfalls hat
er spielerisch den Gedanken ausgenommen, daß dieses Mädchen
ihm Ablenkung sein könnte in dieser Einsamkeit. Aber da
sind nun diese eindringlichen Worte des alten Schäfers.

Franz Fichtenthaler bleibt stehen und schaut hinunter in
die Tiefe, aus der ein paar Lichter Heraufschimmern.

Ob sie wohl da unten wohnt?
Merkwürdig! Sie ist absolut keine Erscheinung, die aus

den ersten Blick blendet. Und doch, und doch. Irgend etwas
ist es, das zum Nachdenken zwingt.

Franz Fichtenhaler grübelt darüber nach, was es sein
könnte, und kommt doch zu keinem Schluß. Rings um ihn
liegen still die Felsen der Ewigkeit. Der Königsmantel der
Nacht funkelt im erhabenen Glanz der Gestirne. Irgendwo
aus der Tiefe des Waldes kommt der klagende Ruf eines
Vogels. Wie wenn ein Kind weint, hört es sich an . Langsam
geht Fichtenthaler weiter. Es ist nicht mehr weit zu seiner
Hütte. Aber auf diesem Weg sieht er plötzlich ein Mädchen¬
gesicht vor sich. Eine verwegene Locke hängt in ihre Stirne.
Er macht eine Bewegung mit der Hand, wie um das Trug¬
bild wegzuwischen. Aber hartnäckig bleibt es da, tänzelt vor
ihm herum. Nun lächelt sie, wirft den Kopf zurück, zwei
herrliche Zahnreihen schimmern hinter einem jungen, roten
Mund . . .

Franz Fichtenthaler lacht laut auf.

Das ist ihm denn doch noch nie passiert. Früher hat er
gelacht über solche Mädchen, und jetzt tänzelt eine davon um
seine Seele herum und begleitet ihn durch die sternschöne
Nacht.

„Nein, ich will keinen Unsinn machen", sagt er laut vor
sich hin. „Ich will ihm nicht mehr Nachfragen, dem Mädchen."

Mein Gott, was die Menschen sich oft vornehmen! Es
entrinnt ja doch keiner seinem Schicksal.

Und dieser beider Menschen Schicksal hat sich in dieser
einen Abendbegegnung schon entschieden.

»

Auch Helene hat auf dem ganzen Heimweg an nichts
anderes gedacht, als an den fremden Menschen. Auch sie ist
zu dem Entschluß gekommen, ihm nicht mehr begegnen zu
wollen.

Als sie auf den Dornegghof zugeht, erhebt sich Peter
Bichler von der Hausbank und faßt sie mit hartem Griff a»
den Handgelenken.

„Wo warst du?"
Angst und Eifersucht schreien aus dem Mann . Helene

erkennt es aber nicht als dies und wird zornig, weil sie sich
bevormundet glaubt.

„Ich brauch' dir doch keine Rechenschaft zu geben, was ich
nach Feierabend beginne."

„Wo du warst, will ich wissen!"
„So laß mich doch los! Du tust mir ja weh."
„Ich will wissen, wo du dich nachtŝ umeinandertreibst?"
„Ich war doch bloß bei Benjamin."
„Ach so. bei Benjamin." Er läßt sie los. „Ein andermal

sag' es, wo du hingehst!"
Als käme es ihm erst fetzt zum Bewußtsein, wie un¬

geschickt er sich benommen hat, beginnt er zu erklären:
„Ich habe ja nichts dagegen, wenn du zu Benjamin

gehst. Ist gut, wenn sich jemand kümmert um den armen
Teufel. Die Mutter hat es auch immer getan. Aber sagen
sollst du es doch, wenn du fortgehstl Schließlich hat man ja
doch Angst — "

(Fortsetzung folgt.)
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Neustadt i. Schw. (Tödlich verunglückt .) Der 14 Jahre
alte Ewald Diebold von hier , der mit zwei Kameraden den Fal¬
kensteinfelsen im Höllental erklettern wollte , ist dabei gestürzt.
Der junge Mann erlitt so schwer Verletzungen, daß er kurz nach
seiner Einlieferung ins Neustadter Krankenhaus starb.

Pforzheim . (Fünf Jahre Gefängnis für einen
Lolksschädling .) Zwei junge Burschen von hier haben in
der erste» Aprilhälfte in Pforzheim und Stuttgart 19 schwere
Einbrüche verübt , davon 14 unter Ausnutzung der Verdunkelung.
Der eine, Hans Klausner,  wurde kürzlich wegen Gewalttat
vom Sondergericht Stuttgart zum Tode  verurteilt , der andere
hatte sich am Dienstag vor der Großen Strafkammer Pforzheim
zu verantworten , die wegen Verbrechens gegen Z 2 der Verord¬
nung gegen Volksschädlinge auf eine Gefängnisstrafe von fünf
Jahren erkannte . Fünf Monate sind durch die Untersuchungshaft
verbüßt.

Hockenheim. (Hütet die Kinder !) Kurz vor der Einfahrt
in den hiesigen Bahnhof fiel ein fünfjähriges Mädchen aus dem
Mannheimer Personenzug und wurde schwer verletzt.

Eottmadingen bei Singen a. H. (Tödlich wirkender
Pferdeschlag .) Beim Pflügen auf dem Felde erlitt der neun¬
jährige Sohn des Landwirts Josef Hügle einen tödlichen Unfall.
Durch irgend einen Umstand erschrak das Pferd und schlug aus.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
Es traf den Jungen gegen den Leib, so daß die schweren inneren
Verletzungen wenige Stunden später den Tod des Jungen her¬
beiführten.

Konstanz. (HochftaplerischerHeiratsschwindler .)
Dieser Tage tauchte ein 24jähriger junger Mann aus Bremen
am Bodensee auf . Um seiner Person Geltung zu verschaffen, gab
er sich als Dr . der Medizin aus und verlobte sich mit der Tochter
einer Familie aus dem Rheinland , nicht ohne der Mutter vorher
15V RM . abgenommen zu haben . Seine erste Verlobung hinderte
ihn keineswegs, mit einem Servierfräulein anzubändeln und
dieser 50 RM . abzuknöpfen. Schließlich fand der Bursche Ein¬
gang in einer Konstanzer Familie . Auch hier wollte er sich mit
der Tochter verloben ; dieser Plan scheiterte lediglich daran , daß
das Mädchen noch die Schule besucht. Die Kriminalpolizei wurde
auf diesen hochstaplerischen Heiratsschwindler aufmerksam und
hat ihn hinter Schloß und Riegel gesetzt.

Kandel und Vevkebv
Markt in Altensteig

Dem Vi ;h- und Schweinemarkt waren am Mittwoch zuge-
iührt : 4 Paar Ochsen. Preis pro Paar 1117 bis 1350 RM . ;
1 Kuh im Preis von 550 RM . ; 3 Stück Jungvieh , Preis pro
Stück 210—292 RM . ; 94 Paar Milchschweine, Preis pro Paar

Freitag , den 18. Oktober Mi

40—64 RM . und 36 Stück Läuferschweine, Preis pro Stück
35—41 RM . — Handel beim Viehmarkt sehr gering , dagegen
beim Schweinemarkt mittelmäßig . Verkauft wurde etwa die
Hälfte der angelieferten Tiere.

Vieh - und Schweinemarkt in Calw
Dem am Mittwoch abgehaltenen Vieh - und Schweinemarkt

waren insgesamt 47 Stück Rindvieh zugeführt , darunter befan¬
den sich zwei Stiere , 13 Kühe, 9 Kalbinnen und 23 Jungrinder
Bezahlt wurden für Kühe 620—700 RM ., für Kalbinnen M
bis 680 RM ., für Jungrinder 150—373 RM . je pro Stück. —
Auf dem Schweinemarkt standen 316 Milchschweine und 25
Läuferschweine. Bezahlt wurden für Läuferschweine 70—liy
Reichsmark , für Milchschweine 30—67 RM . je pro Paar . Auf
dein Viehmarkt wie auf dem Schweinemarkt war der Handel
flau . '

Gestorbene : Adolf Groß, 83 Jahre , Calw;  Johannes Wurster,
Blockhausbauer , 69 Jahre . Huzenbach ; Jakobine Hülz geh'
geb. Widmer , Wittershausen.

ll. « errag Le« „Geielli» a>.eiS" : G.L,.<,ur1er, doch. Karl Häver, zugt.Aaz-ta-i-.
leitsr; «erantwortltch.SchrifllsUeriFritz Schlang, Nagold. 8,t . ist PretrltfteNr.SMti,

Die heutige Nummer umsaht 4 Seiten

Amtliche Bekanntmachung

Verbraucherhöchstpreise für
Speisekartoffeln

Nachstehend wird die Anordnung des Herrn Württ . Wirt¬
schaftsministers — Preisbildungsstelle — über Verbraucherhöchst¬
preise für Speisekartoffeln vom 29. September 1941 — Reg .-
Anz. Nr . 69 — in der für den Kreis Calw maßgebenden Fassung
bekanntgegeben:

8 1
Bei Abgabe von Speisekartoffeln an Kleinverteiler und Ver¬

braucher gelten mit sofortiger Wirkung bis 30. November 1941
nachstehende Höchstpreise je 50 Kg.

Abgabepreis des Groboerte ' lerS Abgabepreis des Kleinverteilers

ad Bahnwagen,
Lager oder
Großmarkt

an Kleinverteiler
und Verbrauche

RtM

frei riager
des

Kleinverteilers
bzw. frei Keller
des Großver¬

brauchers tGast-
stätien ii. dgl)

RM

frei
Keller
des

Klein-
ver-

brau-
ckers
RM

ab
Lager

RM

frei Keller
des

Klein¬
verbrauchers

RM

Laden-
und

Ktetn-
markt-
preis

für
5 Kilogr.

Rvk

Ee be Sor en
Preisgebiet 6

3.20 3.30 3.50 3.50 3.60 41
Preisgebiet L

3.15 3.25 3.45 3.45 3.55 41
Preisgebiet 0

— — 3.05 3.15 37

Preisgebiet H
3.00

Weiße, ro

3.10

te und

3.30

blaue >-

3.30

-orten

3.40 39
Preisgebiet 6

2.90 3.00 3.20 3.20 3.30 38
Preisgebiet L

2.85 2.95 3.15 3.15 3.25 38
Preisgebiet O

— — 2.75 2.85 34
Beim Verkauf von Mengen unter 5 Kg. darf nur der bei Ab¬

gabe von 5 Kg. festgesetzte Laden - bzw. Kleinmarktpreis zu¬
grunde gelegt und die Aufrundung von Pfennigteilbeträgen
erst beim Endbetrag vorgenommen werden.

Weitere Zuschläge z. B . kür die Abnützung der vom Lieferan¬
ten leihweise zur Verfügung gestellten Verpackung, dürfen weder
vom Eroßverteiler noch vom Kleinverteiler berechnet werden.

Großverbraucher i. S . von Abs. 1 Spalte 2 ist, wer je Liefe¬
rung mindestens 2 500 Kg. bezieht.

8 2
Die für gelbe Speisekartoffeln festgesetzten Verbraucherhöchst¬

preise erhöhen sich für die Sorten „Juli " (Nieren ) , „Sieglinde ",
„Viola ", „Königsberger Eelbblanke " und „Kuppinger " um 1.—
Reichsmark, für die Sorten „Frühe Hörnchen" und „Tannen¬
zapfen" um 2.— RM . je 50 Kg.

Die für weiße, rote und blaue Sorten festgesetzten Verbrau¬
cherhöchstpreiseerhöhen sich für die Sorte „Königsberger Blau-
blanke" um je 1.— RM . je 50 Kg.

Die in Abs. 1 und 2 aufgeführren Kartoffelsorten , für die
ein Aufschlag zugelassen ist, müssen im Einzelhandel deutlich
gekennzeichnet werden.

8 3
Für die unmittelbare Belieferung des Verbrauchers durch den

Erzeuger gilt folgendes:
1. Bei Abholung durch den Verbraucher beim Erzeuger darf

nur der Erzeugerpreis von RM . 2.70 bei gelben Sorten und
RM . 2.40 bei weißen, roten und blauen Sorten je 50 Kg ge¬
fordert und bezahlt werden.

2. Bei Zusendung mittels fremder Beförderungsmittel darf
der Erzeuger die verauslagten Transportkosten auf die in
Ziffer 1 aufgeführttzn Preise schlagen.

3. Bei Lieferung frei Keller des Groß- und Kleinverbrauchers
mittels eigenen Fahrzeugs des Erzeugers dürfen höchstens die
für diese Lieferarten festgesetzten Preise nach Z 1 Abs. 1 Svalte 3
oder 5 berechnet werden . H 1 Absatz 3 und 5 gilt entsprechend.
Die Bestimmung in 8 2 findet auf die Preisberechnung nach
Absatz 1 entsprechende Anwendung.

8 4
Zuwiderhandlungen werden nach der Verordnung über Stra¬

fen und Strafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen
Preisvorschriften vom 3. Juni 1939 (Reichsgesetzblatt I S . 909)

'in der Fassung der Verordnung vom 28. August 1941 (Reichs¬
gesetzblatt I S . 539) bestraft.
Zu dem Preisgebiet 6 gehören die Gemeinden : Birkenfeld und

Neuenbürg.
Zu dem Preisgebiet C die Gemeinden:

Calw , Altensteig . Bernbach , Calmbach, Dennach, Dobel , Enz-
klösterle, Herrenalb , Hirsau , Höfen, Bad Liebenzell, Loffenau,
Nagold , Neusatz. Rotensol , Salmbach , Schömberg, Schwarzen¬
berg , Bad Teinach, Unterlengenhardt , Bad Wildbad.

Zu dem Preisgebiet O alle übrigen Gemeinden des Kreises.
Calw , den 8. Oktober 1941.

Der Landrat.

Stadt Nagold
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß mit dem Wochen¬

markt jeden Samstag  ein

Obst-,Gemüse-und Kartoffel-Mül
verbunden ist. Die Erzeuger von hier und der Umgebung wer¬
den zur zahlreichen Beschickung des Marktes , vor allem mit
Tafel -,und Mostobst, Gemüse aller Art und Kartoffeln besonders
eingeladen.

Nagold , den 3. Oktober 1941.
Der Bürgermeister.

onlilm-Iheoier Nagold
8sm8lsg 2V HIii-
1S.3V, 18.3« , 2V TlUrr

8MriWlla!Igärl6li
Ein Großfilm von den Kämpfen unserer Gebirgsjäger.
Ein heroisches Werk aus dem Kriegsgeschehen, das die
ganze Welt mit dem unaufhaltsamen, siegreichen Vor¬
marsch deutscher Truppen atemlos verfolgt. Kamerad¬
schaft,  Liebe , Treue  verbindet drei Menschen, deren
Schicksal dieser Film zeigt.

Kulturfilm und Wochenschau.
Jugendliche zugelassen.

8 » M81 » S 18 .3 « VUrr
Sondervorführung für Jugendliche.

Eintritt 40 Rpf.

Kein Haus ohne den „Gesellschafter"

keliiss —nur bei Ns«kt?
Tagsüber werden Jschiasschmerzen oft nicht fo Malend

empfunden — vermutlich weil bas Blut dann lebhafter
kreist und auch äußere Eindrücke für Ablenkung sorgen.
Aber dieses Nachlassen des Schmerzes und auch bas vor¬
übergehende Berschwmden darf nicht täuschen: Die Ischias
wird man nur Lurch gründliche Behandlung lost

Als hervorragendes Mittel bet Ischias , Gelenk-- und
Gliederschmerzen, Rheuma , Gicht,Hexenschuß sowie Nerven¬
schmerzen und Erkältungskrankheiten haben sich seit A
Jahren Togal -Tabletten ausgezeichnet bewährt. Togal
wirkt schmerzstillend, beruhigt und hilft Arbeitsfähigkeit
und Wohlbefinden bald wieder herzustellen. Keine unan¬
genehmen Nebenerscheinungen. Togal verdient auch Ihr
Vertrauen ! Es gibt keinen. Togal -Ersatz! Sie bekommen
von Mk . O.tzs und Mk . 2. i9 in jeder Apotheke.

Kostenlos erhalten Sie das interessante, farbig illustrierte
Buch „Der Kampf gegen Rheuma, NervenschmerzenundErkältungskrankheiten" vom Togalwerk München 8—L/S

Leit 2OOO Dostiren dekonnN

^ m for-m von/
Itnotrlauek üseren

SsscUmock - uocl
gemcdfpei.

-Äs O

Nagold , den 8. Okt. 1941
Todes-Anzeige

Verwandten, Freunden und Bekannten ma¬
chen wir hiermit die traurige Mitteilung , daß
unser lieber Vater , Großvater , Schwiegervater,
Bruder, Schwager und Onkel

Fvitz Schneider
nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von
73'/z Jahren heute von uns gegangen ist.

Die trauernden Kinder.
Beerdigung Samstag nachm. 14 Uhr.

8vl »8iiliivoi »i», lO.OKk.19-41
8st den schweren Xsmp-

ksn im Osten kiel sm 9 . 9 . in
soldstischsr pklictiksrlüllung
um den Ort Xrsssnegwor-

dstssk unser einziger , lisbsr , unvergeß¬
licher 5c >bn, Srudsr unci ldlslks

lm blühenden Alker von 20 Ahhrsn
In ktsksr Trsusr:

dis Ottern Osnd-
wirt uKslkviii »« geb . Oüblsr

die Geschwister:
und « ildle.

Trsusrgottssdiensk Sonnksg , den 12 . Okt.,
um 13 .30 Llbr.

«

Mimisch

MM-
AIM»
»Sk
für 30 ? kg. bei

MIIllSIlM.
rsiM

M den 6 . Okt. 19 -41

rrsuvrsnLvIg«
Schmsrrsrküttt keilen wir

mit. dsO unser lisbsr Solls,
Vsksr, Sohn und Schwiegersohn

SsL ( HI
im Aller von 31 dstirsn , noch schwerer
Verwundung sm 2 . 9 . im Osten ln treuer
soldatischer pllichtsrküllnng sein Koben
kür Oührsr, Volk und Vslerisnd opksrls.

In kisksr Drsusr:
Alsrtli » KUrlrl « gob. Xopp

mitHo »-,«
HVUIisIiii«uU Hstlisriliiv liopp

geb . Ssigls , 6Ult8tvi«
LIi8 » Ibs1I» » tivkl « , « tttir dlnril.

Drsusrgokkssdisnsl Lonnksg, 12 . Okt.,
2 llhr in Obtisussn.

Sulz , 8. Okt. 1941
Nach einem arbeitsreichen Leben ist unsere

liebe, herzensgute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroßmutter

Frau Mgdalene pro- Wwe.
geb. Köhler

nach längerer Krankheit im Alter von 86 Jah¬
ren sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen
Eugen Protz mit Frau , Sulz
Klara Würze ! geb. Protz mit Gatten,

Birkenfeld
Marie Roller Wwe . geb. Protz , Wildberg
Emma Mical Wwe . qeb Protz , Merklingen
der Schwiegersohn Zohs . Baumann z Lamm

Fselshausen
die Schwiegertochter Berta Protz Wwe .,
Enkel und Urenkel . sCalmbach

Beerdigung Samstag , 11. Oki„ 14 Uhr.

Slraßenverkehrs-
I Ordnung
W Neuausgabe  1941
W für 30 -4 bei
^ Buchhandlung Zaiser.

Wer
weiter
plant,
wirbt
auch

weiter

Kameradschaft Nagold
im RS.-Reichskriegerbund.

Unser Kamerad

MH Schneider
ist gestorben. Die Krieger-K
beteiligt sich geschlossen am
Leichenbegängnis Sams-
tag  2 Uhr. Antreten 1.30 Uhr
bei der „Traube ".

Vollzähliges Erscheinen ist
Ehrensache.

Der Kriegerkameradschifts-
söhrer: Wilhelm  Theurer.

14- bis 17jähriges

Mädchen
das Freude am Haushalt und
Umgang mit zwei Kindern(6-
und 12jährig) hat, auf sofort
oder später gesucht, den Winter
über oder länger.
FrauE. Straub. Sindelfingen
b. Böblingen, Tannenbergstr.3

Verkaufe eine ältere trächtige

NtchSuh
K. Helder, Haiterbach

Bösingerstraße 128.

3 LiMinvr-

VokniLHA
in Nagold od. Umgebung
für sofort oder später gesucht-

2 . Eller, Hotel Post, Nagold.
Die neuen

s all I. Ldt. Migmsi

Lohnsteuer-
Tabellen
sind vorrätig bei

Buchhandlung Zaifik
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